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    Der Verfasser




    Er darf sich glücklich schätzen, unter lebensfähigen Umständen 1941 geboren zu sein, wo die Mithilfe und die innere Verbindung der Menschen zueinander auch ein Bewusstsein entwickelten, um der »Hölle Krieg« etwas Menschlichkeit entgegenzusetzen. Sein Lebensweg weist die Buntheit auf, die einem Strauß Frühlingsblumen entspricht. Er hat sich durch alle Prüfungen hindurch das Farbenfrohe der Frühlingsblumen erhalten. Sein geistiges Spektrum hat sich vom rein wirtschaftlichen Denken hin zu einer Formensprache der Menschlichkeit entwickelt. Oftmals stellte er sich die Frage: Bin ich vorbereitet? Ich habe in meinen späteren Jahren nach Enttäuschungen und Verfehlungen gelernt: Wenn wir Gott an die erste Stelle setzen, nimmt alles andere seinen rechten Platz ein oder es verschwindet aus unserem Leben.




    Der Verfasser Hellmut Hilse


  




  

    
Vorwort




    Der Verfasser dieses Sachbuchs bezieht sich in diesem ersten Teil auf das Alte Testament. Die Bibel enthält Berichte von inspirierten Männern aus der Alten Welt. In der Vorsehung des Allmächtigen sind sie über all die Jahrhunderte erhalten und bis in unsere Zeit überliefert worden. Im Original waren diese Aufzeichnungen vollkommene heilige Schriften. Sie entsprachen dem Geist und dem Willen Gottes und waren seine Stimme an alle, die sie hören wollten. Ich glaube an die Bibel, so wie sie von der Feder der ursprünglichen Schreiber aufgezeichnet wurde. Ungebildete Übersetzer, unvorsichtige Abschreiber und intrigante und unlautere Priester haben viele Fehler gemacht. Eine große Irrlehre der modernen Christenheit ist die unbegründete Behauptung, die Bibel enthalte sämtliche inspirierten Lehren, die jetzt im Besitz der Menschen sind.




    Nur Fanatiker in einigen christlichen Sekten verschließen die Augen vor der Wahrheit und geben vor, an sogenannte wörtliche Offenbarung zu glauben. Sie halten jedes Wort und jede Silbe in der einen oder anderen Version der Bibel für das exakte Wort Gottes, so wie er es gesprochen hat. Der Verfasser und andere glauben an die Bibel, so wie sie von der Feder der ursprünglichen Schreiber aufgezeichnet wurde. Ungebildete Übersetzer, unvorsichtige Abschreiber und intrigante und unlautere Priester haben viele Fehler gemacht. Im Original enthielt die Bibel »die Fülle des Evangeliums des Herrn«, bis sie dann durch die Hände von böswilligen Menschen ging. Aus diesen und anderen Gründen ist die Wahrheit verloren gegangen, und in manchen Kirchen sind falsche und fehlerhafte Lehren zu finden.




    Trotz allem ist die Bibel jedoch immer noch das Buch der Bücher. Es hat die christliche Welt erleuchtet und beeinflusst wie kein anderes Buch.




    Wer sie immer wieder liest, wird sie lieben lernen, und wer sie gut kennt, wird die Hand des Herrn erkennen, wo immer sie sich offenbart.




    Die heutige Bibel ist unterteilt in das ALTE und das NEUE TESTAMENT und besteht aus insgesamt 66 Büchern. Diese Bücher enthalten Kirchenlehren, Kirchengeschichte, Prophezeiungen und Dichtungen von mehr als weltlichem Wert. Seien wir uns bewusst, dass der SATAN den Verstand der Menschen verwirren würde und dass in den letzten Tagen vor dem 2. Kommen Christi weitere heilige Schriften hervorkommen werden. Denken wir daran, in unserer Zeit haben uninspirierte, weltliche Bibelwissenschaftler, Männer ohne Glauben, ohne Offenbarung, ohne die Gabe des Heiligen Geistes, ohne Kenntnis vom Plan der Errettung, die Bibel einer sogenannten höheren Kritik unterworfen. Sie akzeptieren Christus nicht als den buchstäblichen Sohn Gottes und haben die Bibel so gründlich kritisiert, dass sie ihre göttliche Glaubwürdigkeit völlig verloren hat. Ihre Arbeit bezeichnen sie als höhere Bibelkritik, obgleich man sie eigentlich treffender als zerstörende Bibelkritik bezeichnen sollte. Die Theologie dieser Kritiker beruht auf der Grundlage von Spekulation über Evolution und archäologischen Schlussfolgerungen. Sie sind eigentlich gar keine Theologie, sondern lediglich Hypothesen und Spekulationen. Ihre Hypothese:




    (1)




    Die Bücher der Bibel, vor allem das Alte Testament, seien nicht das offenbarte Wort des Herrn, sondern Sammlungen von verschiedenen Autoren und Schreibern, die die Mythen von prähistorischen Völkern ausgewertet und zusammengefügt hätten.




    (2)




    Die fünf Bücher Mose, der Pentateuch, seien erst lange nach dem Tod von Mose zusammengetragen worden. Nach neueren Urkundenhypothesen teilt man sie in vier Quellenschichten auf: den Jahwisten (J), den Elohisten (E), die Priesterschrift (P).




    Die jahwistische Schicht wird von verschiedenen Forschern in zwei selbständige Parallelfäden von verschiedenen Verfassern aufgestellt in J 1 und J 2.




    (3)




    Das Buch Jesaja (das wird im zweiten Teil des A.T. vom Verfasser dieses Buches behandelt) sei z.B. von zwei, drei oder gar vier verschiedenen Autoren geschrieben worden, die zu verschiedenen Zeiten gelebt haben.




    (4)




    Als Resultat der Art und Weise, wie die Bibel zusammengestellt wurde, enthalte sie viele Fehler, Widersprüche und Mythen, und sei daher nicht von Gott inspiriert worden.




    (5)




    In den ersten Tagen der Menschheit, also zu Adams Zeit, hätten die Menschen weder lesen noch schreiben können und konnten auch nicht dieselben intellektuellen Fähigkeiten besitzen, die sie heute, dank des evolutionären Fortschritts, erreicht haben.




    (6)




    Die biblischen Berichte von der Schöpfung, vom Fall Adams, vom Garten Eden, von der Sintflut und der Verwirrung der Sprachen haben als Grundlage assyrische und babylonische Mythen, die von ungebildeten und unaufgeklärten Schreibern in die hebräischen Schriften eingeschoben worden seien, und auf diese Weise den Anschein heiliger Offenbarungen gegeben.




    (7)




    Die älteste Religion habe sich gleichzeitig mit der Evolution des Menschen entwickelt. Die ersten Menschen haben viele Götter verehrt, und die Hebräer hätten erst ganz allmählich die Lehre von dem einen, den höchsten Gott akzeptiert. Diese falschen Theologen werden mehr oder weniger der Christenheit gelehrt. Man findet sie in fast jedem biblischen Wörterbuch, das von den Sektierern benutzt wird. Sie sind eine Begleiterscheinung des universellen Abfalls, der von den Propheten vorhergesagt wurde.




    Dieses Buch eignet sich für jedermann, der offen ist für die Worte und Absichten Gottes. Besonders Religion-Lehramtsanwärter dürften in den Ausführungen einen Kompaktfundus vorfinden, der zum Studium und zur Unterrichtsvorbereitung ausgelegt ist.




    Sehr geschätzter Leser, der Verfasser dieses Sachbuchs zählt sich zu den bekennenden Christen. Seine Ausführungen basieren auf der Einheitsübersetzung; heiligen Schriften allgemein (gegebenenfalls auch auf der Lutherbibel). Sie sind aber auch getragen von persönlichen Wahrnehmungen und dem Gebet. Ich bin dankbar, dass es das A.T. gibt und wir die Möglichkeit entwickeln, bei intensivem Studium, dem vertrauensvollen Gebet und dem Vertrauen in den Heiligen Geist weitgehend das geschriebene Wort zu verstehen und zur Freude Gottes umzusetzen vermögen. Seine persönlichen Erfahrungen zeigen ihm, dass ein Leben im Sinne des Herrn eine ganz besondere Qualität aufweist, dass der Wille und die Bereitschaft, Fehler abzustellen und sich neu zu orientieren, zunehmen. An ihn wurde folgender Gedanke herangetragen:




    GOTT Vater und sein Sohn JESUS CHRISTUS und der HEILIGE GEIST sind drei getrennte Gottheiten. Aber eines Sinns und einer Absicht. Warum sollte Gott Vater Geist sein, wenn sein einzig gezeugter Sohn im Fleisch auferstanden und rechts neben dem Thron des Vaters seinen Platz hat. Sind wir nicht zum Abbild Gott Vaters erschaffen? Die Anbetung an Gott Vater – im Namen des Sohnes JESUS CHRISTUS und keiner noch so verdienten Person – gehört zu Gottes Gebot. Das Kreuz steht für Tod. Das Sühnopfer Christi, seine Auferstehung weisen auf das ewige Leben und mögliche Erhöhung hin. Deshalb wurde anfangs das Kreuz als Symbol des Christentums untersagt. Erst die Künstler schufen ca. 500 n.Chr. das Kreuz mit dem Abbild Jesu. Was dann von den Kirchen übernommen wurde. Es macht Sinn, über diese Fakten nachzudenken.




    Hellmut Hilse


  




  

    
Das Alte Testament




    
Teil I




    Damit wir davon Nutzen haben und lernen können: Was es für einen Schatz für uns zu geben vermag, das ALTE TESTAMENT zu studieren. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, dass viele Christen das ALTE TESTAMENT von allen heiligen Schriften am meisten vernachlässigen. Das ist zu verstehen. Das ALTE TESTAMENT ist das längste aller Bücher der Heiligen Schrift, seine Geschichte und Kultur sind zeitlich am weitesten von uns entfernt. Das ALTE TESTAMENT enthält eine ausführliche Beschreibung des mosaischen Gesetzes, dessen Verordnungen teilweise erfüllt und an deren Stelle die Verordnungen der Fülle des Evangeliums getreten sind. Deshalb scheinen manche Teile des Buches, wie beispielsweise lange genealogische Ahnenforschungslisten, Volkszählungen und ausführliche Beschreibungen, überholte Rituale im Vergleich zu anderen heiligen Schriften zu sein. Manchmal ist auch die Sprache schwer zu verstehen. So nimmt es denn nicht wunder, dass viele in der Kirche zwar mit manchen Ereignissen aus dem A.T. vertraut sind, das Buch aber noch nie ganz durchgelesen haben. Die Propheten, ob heute oder in alter Zeit, betonen allerdings immer wieder, wie kostbar das A.T. ist, da es den Menschen hilft, GOTT kennenzulernen. Der Apostel Paulus lobte Timotheus: Du kennst von Kindheit an die heiligen Schriften. Soweit wir wissen, waren die einzigen heiligen Schriften, zu denen Timotheus Zugang hatte, das, was wir heute das A.T. nennen. Beachten wir, was Paulus über diese heiligen Schriften sagte:




    (1)




    Sie können Weisheit verleihen, damit man durch den Glauben an JESUS CHRISTUS gerettet wird.




    (2)




    Sie sind von Gott gegeben.




    (3)




    Sie sind nützlich zur Belehrung, zur Widerlegung, zur Besserung, zur Erziehung in der Gerechtigkeit.




    (4)




    Sie helfen dem Menschen vollkommener zu werden und die Bereitschaft zu jedem guten Werk.




    (5)




    Damit wir von den Werken des Herrn in anderen Ländern und bei anderen Völkern Kenntnis erlangen.




    (6)




    Um sie noch eindringlicher zu bewegen, dass sie an den Herrn, ihren Erlöser, glauben.




    (7)




    Damit sie alle heiligen Schriften auf sich selbst beziehen und davon Nutzen haben und lernen. Denken wir gemeinsam, der Verfasser schließt sich an, einmal darüber nach, weshalb die heiligen Schriften, der Umgang mit ihnen eine übermenschliche Kraft der Erkenntnis vermitteln. Wer mehr will, mehr für sein persönliches Leben erreichen, wer seine Schwächen überwinden und vollkommener werden möchte, tue es Josef und Abraham, Sara und Ijob und vielen anderen gleich. Möchten Sie für Ihr tägliches Leben Grundsätze finden, die Sie näher zu Gott bringen? Sie sind reichlich vorhanden. Möchten Sie Jahwe, den Herrn Jesus Christus, der als unser Erlöser zur Erde kam, besser kennenlernen? Dann nehmen Sie das A.T. zur Hand, denn wie die anderen heiligen Schriften auch ist es ein Zeugnis seiner Göttlichkeit und seiner Liebe und Barmherzigkeit. Fassen wir zusammen:




    (a)




    Das A.T. ist Heilige Schrift. Wie alle heiligen Schriften wurde das A.T. von Gott zu unserem Nutzen gegeben.




    (b)




    Sie sind ein Leuchtturm im Ozean oder ein Wegweiser, der uns zeigt, welchen Weg wir einschlagen sollen. Wohin weisen sie?




    (c)




    Zur Quelle des Lichts … dazu sind diese Bücher da. Sie sind von Gott, sie sind wertvoll und notwendig, denn jeder ist für sich selbst verantwortlich und kann sein Verhalten, seine Unterlassungen nicht am Nächsten festmachen. Jeder kann nur selbst zu seiner Errettung beitragen, nicht der Ehepartner, der Nächste oder eine andere Person. Nicht einmal der Prophet des Herrn.




    (d)




    Wie alle heiligen Schriften ist das A.T. lehrreich und für uns heute von großem Nutzen. Die BIBEL vermittelt ein umfassendes Bild vom Leben ihrer Charaktere. Deshalb können wir auch damit rechnen, dass menschliche Schwächen auftauchen. Viele dieser menschlichen Elemente offenbaren allerdings eine echte religiöse Absicht – keine Vorteilsnahme – wenn man sie im Zusammenhang mit den gesellschaftlichen Maßstäben ihrer Zeit sieht.




    (e)




    Wer die Bibel wirklich schätzen lernen will, wird immer im Auge behalten, was sie zu unserem heutigen religiösen Leben zu sagen hat. Es reicht nicht aus, dass man sich von den Geschichten darin unterhalten lässt. Sie müssen uns vielmehr zutiefst zu Herzen gehen und einen besseren Menschen aus uns machen. Die Aufzeichnungen in der Bibel sind uns deshalb weitgehend erhalten geblieben, weil sie dem Menschen helfen können, seinen Glauben an Gott zu entwickeln und durch gottgefälliges Handeln zu verstärken. Wie schon angedeutet, drehen sich die heiligen Schriften und das A.T. um Christus. Wie Jesus von Mose Zeugnis gab, so gab Mose von Jesus Zeugnis, wenn auch ein großer Teil seines Zeugnisses in unserer heutigen Bibel nicht mehr enthalten ist. Offensichtlich stand es aber in den heiligen Schriften, die den Menschen zur Zeit Jesu verfügbar waren. Es stärkt wirklich den Glauben, wenn man sieht, wie sehr die verschiedenen Bücher der Heiligen Schrift übereinstimmen, wie gut die Offenbarungen in den verschiedenen Zeitaltern zusammenpassen und wie die Worte der Propheten, wann und wo sie auch lebten, Zeugnis geben von unserem Erretter Jesus Christus.




    Als der Herr von Kritikern angegriffen wurde, erwiderte er ihnen: Ihr erforscht die Schriften, weil ihr meint, in ihnen das ewige Leben zu haben; gerade sie legen Zeugnis über mich ab.




    Das hätte er nie gesagt, wenn die heiligen Schriften, die damals verfügbar waren, nicht von ihm Zeugnis gegeben hätten. Er forderte die Menschen auf, in den heiligen Schriften zu lesen, damit sie sahen, dass die Propheten, die sie verehrten, die aber schon lange tot waren, sein Kommen wirklich vorhergesagt hatten. Sie geben Zeugnis von ihm, dem Erretter. Und Mose war einer von ihnen, die davon Zeugnis gaben.




    Was ist ein Zeugnis?




    Ein Zeugnis vom Evangelium ist die durch Offenbarung vom Heiligen Geist empfangene Gewissheit von Gottes großartigem Werk. Wer den Heiligen Geist leugnet, kann kein Zeugnis von ihm empfangen! Wer die Gewissheit vom Heiligen Geist empfangen hat, der schweige nicht, sondern gebe offen Zeugnis davon. Zeugnis heißt nicht, nur zu sagen, dass es Jesus Christus gab, sondern ein lebendiges Zeugnis bedeutet, dass man weiß, dass er lebt, dass sein Geist ihn führt. Der Empfang des Zeugnisses ist ein Prozess. Er wird begleitet von einer ruhigen, nicht zweifelnden Gewissheit. Wer ein Zeugnis hat, kann seine Wahrnehmung mit logischen, vernünftigen Argumenten verteidigen, aber die feste Grundlage eines Zeugnisses ist und bleibt die Eingebung des Geistes und nicht der Verstand. Jeder verantwortungsbewusste Mensch kann ein Zeugnis des Evangeliums erlangen durch Gehorsam gegenüber dem Gesetz, auf dem der Empfang solchen Wissens beruht.




    Wer sich in schwerer Sünde befindet, dem verschließt sich der Heilige Geist, deshalb ist Rechtschaffenheit die Voraussetzung für die Öffnung des Heiligen Geistes. Gemäß Gottes Gerechtigkeit wird jedem Menschen die Möglichkeit zuteil, entweder in diesem Leben oder vor seiner Auferstehung in der Geisterwelt, ein Zeugnis von der Wahrheit zu empfangen. Ein großer Trost für den Zweifler.




    Wem in diesem Leben eine echte und vollständige Möglichkeit geboten wird, die Wahrheit anzunehmen, sie jedoch verwirft, kann in der Geisterwelt ein zweites Mal die Möglichkeit erhalten, aber er wird keine zweite Gelegenheit auf Errettung haben, weil er die Wahrheit zu spät annimmt. Der Mensch wird zwar nicht allein aufgrund seines Zeugnisses errettet, aber ein Zeugnis ist der Anfang wahren geistlichen Fortschritts. Mit dem Zeugnis ist eine größere Obliegenheit verbunden, Gott zu dienen, seine Gebote zu halten und in dem Licht zu wandeln, das man empfangen hat.




    Nur wer seinem Zeugnis treu bleibt, erarbeitet sich seine Errettung.




    Wer »im Zeugnis von Jesus nicht treu« bleibt, empfängt kein Erbe im Reich Gottes. Da Christus im Mittelpunkt des A.T. steht, offenbart es vieles über seine Mission. Wenn man die Heilige Schrift richtig versteht, ist sie ganz voll von Christus und ganz dazu bestimmt, auf ihn als unseren einzigen Erlöser hinzuweisen. Nicht nur das Gesetz, das uns in Zucht hält und uns dadurch zu Christus führt, nicht nur die Symbole, die auf Christus hindeuten, nicht nur die Prophezeiungen von Christus, sondern das ganze A.T. ist voll von Christus.




    Selbst wenn die Personen es nicht sind, können doch die Ereignisse symbolisch sein. Selbst wenn man nicht sieht, dass ISAAK oder JOSEF ein persönliches Symbol für Christus sind, kann man doch nicht leugnen, dass der Verkauf Josefs und seine Obsorge für seine Brüder Symbol für Ereignisse im Leben unseres Herrn sind. Und so weist wirklich alles auf Christus hin, so wie er der Anfang, der Mittelpunkt und das Ende aller Geschichte ist, derselbe gestern, heute und immerdar.




    Auch wenn vieles Klare und Kostbares weggenommen ist, ist das A.T. doch immer noch auffallend unversehrt und wertvoll. Wie war es denn geschaffen, ehe ihm so viel Kostbares genommen wurde? Und was machte seine Lehren so kostbar? Gewiss war das A.T. nicht so bruchstückhaft wie heute. Wenn wir den Umfang dessen betrachten, was in der gegenwärtigen Bibel alles enthalten ist, staunen wir, dass sie noch umfangreicher gewesen sein soll, da sie bereits eine Bibliothek in sich ist.




    Und doch enthielt sie, so wie sie ursprünglich geschrieben war, noch viel mehr und machte das Evangelium jenen alten Völkern so klar, dass selbst Unerfahrene nicht mehr in die Irre gingen (Jes 35,8).




    Die Hand des Herrn hat es möglich gemacht, dass der Kern dieser heiligen Botschaft erhalten geblieben ist, obwohl die Menschen und der Satan versucht haben, sie zu vernichten. Der Herr hat das getan, indem er grundlegende Wahrheiten in den Geist der Prophezeiung kleidete. Mit anderen Worten, der Herr kleidet viel geistige Wahrheit in symbolische und bildliche Sprache, die man nur durch den Geist der Prophezeiung deuten kann, die das Zeugnis Jesu ist (Offb 19,10).




    Man beachte, viele der kostbarsten Wahrheiten wurden nicht deutlich zum Ausdruck gebracht, damit diejenigen, die sie sonst verfälscht hätten, ihre Bedeutung nicht merkten und deshalb nicht beachteten. So blieb den Feinden Gottes ein großer Teil des Zeugnisses von Christus verborgen, denn der irdisch gesinnte Mensch lässt sich nicht auf das ein, was vom Geist Gottes kommt. Torheit ist es für ihn, und er kann es nicht verstehen, weil es nur mit Hilfe des Geistes beurteilt werden kann (1 Kor 2,14).




    Ein schlechter Mensch könnte versuchen, das Evangelium des Herrn zu verfälschen und dabei auch viele Kennzeichen in der Heiligen Schrift zu verwischen, die Jesus deutlich als den Messias bezeichnet, doch das, was den Einfluss des Geistes erfordert, das Symbolische, Verborgene, würde ihm entgehen. Trotz allem darf man die Bibel in keiner Weise geringschätzen. Sie ist wirklich Gottes Wort, und wenn die Übersetzung manche Bedeutung auch verschleiert hat und manch Klares und Kostbares herausgenommen wurde, ist sie doch jedem, der bereit ist, sie zu lesen, eine inspirierende und wunderbare Anleitung.




    DAS WICHTIGSTE UND ERSTE GEBOT BESTEHT DARIN, DEN HERRN ZU LIEBEN.


  




  

    
Die Schöpfung (Gen 1,2)




    Adam und Eva waren die Krone der Schöpfung; denken Sie aber einmal über die Schöpfung selbst nach. Der Vater sorgte dafür, dass für seine Kinder ein Zuhause geschaffen wurde. Als es fertig ist, steht da die erhabene Schlichtheit: »Gott sah alles an, was er gemacht hat. Es war sehr gut« (Gen 1,31).




    Und so ist es in den Jahrtausenden, die seitdem vergangen sind, geblieben. Die Erde ist ein Ort voller Schönheit und Fülle, ein Ort der Selbsterneuerung und beständigen Wiederkehr des Lebens. Sie war Heimatstatt für Milliarden und Abermilliarden von Menschen und kann noch immer weitere Milliarden ernähren, wenn der Mensch nicht diese Möglichkeit vernichtet. Denken Sie einmal über Ihre Beziehung zu Adam und Eva, Ihre so bedeutenden Vorfahren, nach. Kommen sie Ihnen durch die Jahrtausende, die zwischen Ihnen liegen, unwirklich vor, wie die erfundenen Personen in einem Roman? Sie existieren aber wirklich. Adam wird vor dem 2. Kommen Christi bei der großen Ratsversammlung präsidieren, und er wird die Heerscharen des allmächtigen Gottes im Kampf gegen die Heerscharen des Satans in der letzten großen Schlacht auf der Erde anführen.




    Es steht auch geschrieben, Michael, der siebente Engel, ja, der Erzengel, wird seine Heere sammeln, nämlich die Scharen des Himmels. Und der Teufel wird seine Heere sammeln, nämlich die Scharen der Hölle, und wird zum Kampf gegen Michael und seine Heere heranrücken. Und dann kommt die große Schlacht des großen Gottes; und der Teufel und seine Heerscharen werden an ihren eigenen Ort geworfen werden, sodass sie über die Treuen nie mehr irgendeine Macht haben werden. Denn Michael (Jesus) wird ihre Schlachten schlagen und wird den überwinden, der nach dem Thron dessen trachtet, der auf dem Thron sitzt, nämlich des Lammes. Die Welt will Sie (uns) glauben machen, Adam und Eva seien primitiv und abergläubisch gewesen, sie seien durch Unkeuschheit gefallen. Oder sie seien gar nur erfundene, mythische Gestalten.




    Denken Sie aber, wenn Sie von diesen beiden bedeutenden Menschen lesen, daran, wie der Herr zu ihnen steht.




    Denken Sie darüber nach, was für besondere Eigenschaften sie besessen haben müssen, dass sie dazu erwählt wurden, als Erste den Weg in die Sterblichkeit anzutreten. Sie haben die Schöpfungsgeschichte wahrscheinlich schon einmal, vielleicht auch schon oft gelesen. Denken Sie aber jetzt beim Lesen und Studieren darüber nach, was sie Ihnen heute zu sagen hat.




    
Wann war der Anfang? (Gen 1,1)




    Zu den einleitenden Worten in der Bibel sind wenigstens zwei Feststellungen zu machen, nämlich:




    Erstens:




    Anfang ist ein relativer Begriff und bezeichnet nicht den Anfangspunkt aller Ewigkeit, falls es einen solchen überhaupt gibt. Der Herr hat Mose erklärt, er werde von dem sprechen, was diese Erde betrifft. Dazu lesen wir ergänzend: »Und nun, Mose, mein Sohn, werde ich zu dir über diese Erde sprechen, auf der du stehst; und du sollst das, was ich sprechen werde, niederschreiben. Und wäre es möglich, dass der Mensch die Teilchen der Erde zählen könnte, ja, Millionen Erden gleich dieser, so wäre das noch nicht einmal der Anfang der Zahl deiner Schöpfungen; und deine Vorhänge sind noch immer ausgespannt; und doch bist du da; und du bist auch gerecht; du bist barmherzig und wohlwollend immerdar.« Der Anfang bezieht sich also nur auf den Anfang dieser Welt. Und viele weitere Welten sind bereits gegangen. Wann hat es denn einen Anfang gegeben? Es hat nie einen Anfang gegeben, sonst gäbe es nämlich auch ein Ende. Das ist die Ewigkeit. Wenn wir von einem Beginn der Ewigkeit reden, wird die Unterhaltung recht einfältig; Derartiges übersteigt nämlich bei Weitem das Begriffsvermögen des Menschen.




    Zweitens:




    Die Erschaffung dieser Erde war für diejenigen, die hierherkommen sollten, nicht der Anfang. Schon vor Grundlegung der Erde, das wird weitgehend geleugnet, lebten wir als Geistkinder himmlischer Eltern in einem vorirdischen Dasein. Erinnern wir uns: Woher kam Jesus Christus, wohin ging er zurück? Ein großer Bibelwissenschaftler und Gläubiger, Ludlow, hat sich dazu geäußert. Sie werden, sehr geehrter Leser, vielleicht erstmals mit Fakten konfrontiert, die nicht allgemeines Wissen der etablierten Kirchen sind; vielleicht wurde es aus der Bibel herausgenommen? Wir lesen: Er, Jesus Christus, war schon vor Grundlegung der Erde in den Ratssitzungen des Himmels … Wir haben zusammen mit den himmlischen Heerscharen vor Freude gejauchzt, als die Grundlagen der Erde gelegt wurden und der Plan für unser Leben auf dieser Erde und für die Erlösung entworfen wurde … Wir waren zweifellos in den Ratssitzungen zugegen, als dieses denkwürdige Ereignis stattfand … und der Satan sich als Erretter der Welt anbot, unter der Bedingung, dass er – Jesus/Jahwe – dafür die Ehre und Herrlichkeit des Vaters erhielt … Wir waren ohne Zweifel dort und nahmen an all diesen Geschehnissen teil; wir hatten ein lebhaftes Interesse an der Durchführung dieser bedeutenden Pläne und Absichten, wir verstanden sie, und sie wurden um unseretwillen aufgestellt und in Angriff genommen.




    Also haben alle Menschen bereits vor unbestimmter Zeit existiert, ehe die Welt erschaffen wurde. Wir kehren also eines Tages von der Erde in diese Welt zurück. Nach dem Plan soll das Leben in drei Abschnitte eingeteilt werden: den vorirdischen, den sterblichen und den unsterblichen. Im dritten Abschnitt wird es Erhöhung geben – ewiges Leben –, und zwar für alle, die ihr sterbliches Dasein wirklich groß machen. Das Verhalten in einem Abschnitt wird sich wesentlich auf den oder die darauffolgenden auswirken. Wenn jemand sich seinen ersten Stand – den in der Geisterwelt – bewahrt, wird ihm der zweite, als das irdische Leben, als weitere Prüfungs- und Erfahrungszeit gewährt werden.




    Wenn er seinen zweiten Stand, seine irdische Erfahrung, groß macht, wird ihn ewiges Leben erwarten. Zu diesem Zweck machen die Menschen die zahlreichen Erfahrungen des Erdenlebens durch – um zu zeigen, ob sie alles tun werden, was auch immer der Herr, ihr Gott, ihnen gebietet. Wir Sterblichen, die wir jetzt auf der Erde leben, befinden uns im zweiten Stand. Schon allein dass wir uns hier in einem sterblichen Körper befinden, beweist, dass wir uns unseren ersten Stand bewahrt haben. Unsere Geistmaterie war ewig und koexistiert mit Gott; sie wurde aber vom himmlischen Vater zu einem Geistkörper geformt.




    Unser Geistkörper hat eine lange Zeit des Wachstums und der Entwicklung und Schulung durchlaufen, und nachdem wir die Prüfung erfolgreich bestanden hatten, wurde uns schließlich Zutritt zu dieser Erde und in die Sterblichkeit gewährt. Jeder Einzelne von uns ist ein Sohn bzw. eine Tochter dieses Wesens.




    Wie sagte doch Jesus? Ich gehe zurück zu meinem Vater! Wie kann er zu seinem Vater zurückgehen, wenn manche meinen, Gott bestehe aus Geist und Vater, Sohn und Heiliger Geist seien eine Person? Richtig ist, dass sie eines Geistes sind und die gleichen Absichten und Ziele haben. Daraus lässt sich schließen: Nach dem Plan soll das Leben in drei Abschnitte eingeteilt werden: den vorirdischen (nicht allgemeiner Konsens der Christen), den sterblichen und den unsterblichen. Im dritten Abschnitt wird es Erhöhung geben – ewiges Leben bei Gott  –, und zwar für alle, die ihr sterbliches Dasein wirklich groß machten. Das Verhalten in einem Abschnitt wird sich wesentlich auf den oder die darauffolgenden auswirken.




    Wenn jemand sich seinen ersten Stand bewahrt, wird ihm der zweite, also das irdische Leben, als weitere Prüfungs- und Erfahrungszeit gewährt werden. Wenn er seinen zweiten Stand, seine irdische Erfahrung groß macht, wird ihn ewiges Leben erwarten. Das entscheidet sich erst nach dem Erdenleben.




    Kein Mensch kann einen selig- oder heiligsprechen. Das ist Gott bzw. Jesus Christus vorbehalten. Oder sollte das ungerechterweise nur einzelnen Personen vorbehalten werden und sollten Milliarden Menschen leer ausgehen, obwohl sie rechtschaffen gelebt haben? Wer will diese Ungerechtigkeit praktizieren?




    Wie alt ist die Erde?




    Selbst wenn man davon ausgeht, dass das erste Kapitel der Genesis nicht den Anfang aller Dinge, ja, nicht einmal den Anfang der Menschheit, sondern nur den Anfang dieser Erde schildert, lässt sich nicht definitiv sagen, wann dieser Anfang war. Mit anderen Worten: Die heiligen Schriften machen keine ausreichenden Angaben, sodass sich das Alter der Erde konkret bestimmen ließe. Die erste Theorie besagt, dass das Wort Tag so zu verstehen ist wie heute üblich, dass es also einen Zeitraum von 24 Stunden bezeichnet. Viele Forscher stimmen darin überein, dass von Adam bis Christus rund 4.000 Jahre vergingen, und von Christi Geburt bis heute sind wieder 2.000 Jahre vergangen. Diese Theorie findet allerdings kaum Anhänger, weder innerhalb noch außerhalb der Kirche, da einiges darauf schließen lässt, dass die Schöpfung viel länger gedauert hat. Die zweite Theorie geht davon aus, dass Abraham durch den Urim und Tummim erfuhr, dass eine Umdrehung des Kolob, des Sterns, der dem Thron Gottes am nächsten ist, 1.000 Jahre dauert. Mit anderen Worten, man könnte sagen, dass ein Tag nach der Zeitrechnung des Herrn 1.000 Erdenjahre entspricht. Es gibt noch mehr Schriftstellen, die diese Theorie stützen (Ps 90,4; 2 Petr 3,8).




    Die Mehrheit der Geologen, Astronomen und anderen Naturwissenschaftler meint zwar, dass selbst diese lange Zeit die physikalische Beschaffenheit der Erde nicht hinreichend erklärt, aber es gibt doch ein paar namhafte Wissenschaftler, die dem widersprechen. Die dritte Theorie besagt, dass das Wort Tag einen Zeitabschnitt von unbestimmter Länge bezeichnet, also so ein »Zeitalter«.




    Das hebräische Wort, das im Schöpfungsbericht für Tag verwendet wird, lässt sich als »Tag« im buchstäblichen Sinne, aber auch im Sinne einer unbestimmten Zeitdauer übersetzen (Gen 40,4; Ri 11,4).




    
Was bedeutet das Wort erschaffen? (Gen 1,1)





    Fragt man einmal die gelehrten Herren, wieso sie sagen, die Welt sei aus nichts erschaffen worden, und sie werden antworten: »Heißt es denn nicht in der Bibel, er habe die Welt erschaffen?« Und aus diesem Wort erschaffen leiten sie ab, sie müsse aus nichts gemacht worden sein. Der Begriff »erschaffen« stammt vom hebräischen »bara«, das aber nicht bedeutet, dass etwas aus nichts erschaffen wird; es bedeutet vielmehr gestalten, ordnen, formen, so wie jemand vorhandenes Material in eine bestimmte Ordnung bringt und daraus ein Schiff baut. Man kann daher zu dem Schluss kommen, dass Gott Material hatte, um aus dem Chaos die Welt zu gestalten – aus ungeordneter Materie, dem ehemaligen Urstoff, dem alle Herrlichkeit innewohnt. Der Urstoff war von derselben Zeit an vorhanden wie Gott. Die reinen Grundbestandteile des Urstoffs können nicht vernichtet werden; sie lassen sich gestalten und neu gestalten, aber man kann sie nicht vernichten. Sie haben keinen Anfang und können kein Ende haben.




    Was bedeutet es, dass Gottes Geist über dem Wasser schwebte?




    Hier setzt die Schilderung des Vorgangs ein, durch den die Erde für den Menschen bewohnbar gemacht wird. Sie war in Wasser eingehüllt, über dem der »Geist Gottes schwebte oder brütete«. Im Hebräischen steht hier ein Wort, das den Brutvorgang bei einem Vogel oder einer Henne bezeichnet, die ihre Eier im Nest ausbrütet. Die schöpferische Kraft, die hier der Geist Gottes genannt wird und die auf die Elemente einwirkt, sodass sie Formen annehmen und auf der Erde Leben sein kann, mag die gleiche sein, die man das Licht Christi nennt.




    Dass diese Kraft vom Sohn Gottes ausgeübt wurde, und zwar auf Geheiß des Vaters, geht auch aus solchen Schriftstellen wie Johannes 1,1–4; Hebräer 1,1.2 hervor. Fassen wir zusammen:




    Erstens:




    Gott, der Vater aller Menschen, hat diese Erde als Ort erschaffen, an dem die Menschen ihre Sterblichkeit verbringen und auf ihre ewige Bestimmung hinarbeiten können.




    Zweitens:




    Der Mensch ist ein Kind Gottes.




    Drittens:




    Die Welt ist nicht durch Zufall entstanden.




    Viertens:




    Adam war der erste Mensch und das erste Fleisch auf Erden.




    Fünftens:




    Adam fiel von seinem Zustand der Unschuld und Unsterblichkeit, und sein Fall hat sich auf alles Leben auf Erden sowie auf die Erde selbst ausgewirkt. Erbsünde ist ein erfundener Begriff, um die Taufe von Säuglingen zu begründen.




    Sechstens:




    Das Sühnopfer Christi war bereits geplant, ehe die Welt überhaupt erschaffen wurde, damit die Menschen zur gefallenen Erde kommen, den Tod und ihre Sünden überwinden und zu Gott zurückkehren können. In der Welt wird eine andere Theorie davon gelehrt, wie alles begann, nämlich die Evolutionslehre. Sie stützt sich im Wesentlichen auf die Schriften von Charles Darwin und hat viele Verfechter. Sie haben andere Vorstellungen davon, wie das Leben begann und woher der Mensch stammt. Was diese Theorie betrifft, sollen die folgenden Aussagen Ihnen klarmachen, was die Kirche des Herrn über die Schöpfung und den Ursprung des Menschen lehrt.




    Es wird vielfach angenommen, dass ADAM nicht der erste Mensch auf dieser Erde war und dass sich der Urmensch aus niedrigeren Formen der Tierwelt entwickelt hat. Das sind allerdings menschliche Theorien.




    Das Wort des Herrn verkündet, dass ADAM der erste aller Menschen war, also sind wir verpflichtet, ihn als den Urvater des Menschengeschlechts anzusehen. Wir können mit Sicherheit davon ausgehen, dass alle Menschen am Anfang als Gottes Ebenbild erschaffen wurden; und ob wir das auf den Geist oder den Körper oder auf beides beziehen, es führt uns zur selben Schlussfolgerung, nämlich: Der Menschen hat sein Leben als menschliches Wesen, als Ebenbild des himmlischen Vaters, begonnen. Eine Theorie, die Gott als persönliches, zielbewusstes Wesen ignoriert und den Zufall als Daseinsgrund ansieht, kann der Verfasser nicht nachvollziehen.




    Wer die Auffassung vertritt, der Mensch sei im Laufe von Milliarden von Jahren aus dem Meeresschaum entstanden, glaubt natürlich, so meine ich, überhaupt nicht an Adam. Ich weiß auch ehrlich nicht, wie er dies könnte, und ich will aufzeigen, dass er es auch gar nicht tut. Manche versuchen es, aber sie verwickeln sich dabei ganz und gar in Widersprüche, denn diese Absicht lässt sich überhaupt nicht mit den Offenbarungen des Herrn vereinbaren, daher kann man unmöglich an beides zugleich glauben.




    Man könnte an dieser Stelle Stellungnahmen von Naturwissenschaftlern anführen, die Paläontologie und andere Wissenschaften.




    WIR ZEIGEN UNSERE LIEBE ZU GOTT, INDEM WIR IHN IN UNSEREM LEBEN AN DIE ERSTE STELLE SETZEN.


  




  

    
Der Fall Adams (Gen 3)




    Adam, der erste Mensch, ist für viele Menschen eine kontroverse Gestalt. Das gilt auch für Eva, seine Frau. Die beiden sind vielleicht das am meisten missverstandene Ehepaar, das je auf Erden gelebt hat. Das ist allerdings auch nicht erstaunlich. Falsche Vorstellungen und weithergeholte Theorien bezüglich unserer Ureltern bombardieren die Menschen seit Jahrhunderten. Am meisten ist das wohl den Religionslehrern selbst anzulasten. Da sie die Fakten über Adam und Eva nicht anders kennen, schieben sie den Menschen ihre eigenen Vorstellungen und uninspirierten Glaubenssätze unter, was dazu geführt hat, dass die Verwirrung Jahr für Jahr größer wurde. Ein Grund dafür, dass der Bericht von der Schöpfung und vom Fall Adams missverstanden und fehlgedeutet wird, ist die willkürliche Entfremdung klarer und kostbarer Teile des A.T. Man kann es auch wie folgt verdeutlichen:




    »Darum gelangen diese Dinge in ihrer Reinheit von den JUDEN zu den anderen, gemäß der Wahrheit, die in Gott ist. Und nachdem sie durch die Hand der zwölf Apostel des Lammes von den JUDEN zu den anderen gelangt sind, siehst du die Entstehung jener, die vor allen anderen höchst gräulich sind, denn siehe, herausgenommen haben sie aus dem Evangelium des Lammes viele Teile, die klar und höchst kostbar sind; und auch viele Bündnisse des Herrn haben sie herausgenommen. Und das alles haben sie getan, um die rechten Wege des Herrn zu verkehren, um den Menschenkindern die Augen zu blenden und das Herz zu verhärten. Du siehst also, dass aus dem Buch, welches das Buch des Lammes Gottes ist, viele klare und kostbare Dinge herausgenommen sind, nachdem das Buch durch die Hände der großen und gräulichen gegangen ist. Und nachdem diese klaren und kostbaren Dinge herausgenommen worden sind, gelangt es zu allen Nationen der andern; und nachdem es zu allen Nationen der andern gelangt ist, ja sogar über die vielen Wasser, die du gesehen hast, mit den andern, die aus der Gefangenschaft weggezogen sind, siehst du – weil aus dem Buch so viele klare und kostbare Dinge herausgenommen worden sind, die für die Menschenkinder klar zu verstehen waren gemäß der Klarheit, die im Lamm Gottes ist – weil diese Dinge aus dem Evangelium des Lammes herausgenommen sind, stolpern überaus viele, ja, so groß, dass der Satan große Macht über sie hat.« Achten wir auf eine klare und unausweichlich konkrete Aussage:




    Adam fiel, damit Menschen sein können, und Menschen sind, damit sie Freude haben können!




    Man muss kein bekennender Christ sein, um zu erfassen, dass wir uns in der Sterblichkeit befinden, um Erfahrungen zu sammeln, die wir auf keine andere Weise machen könnten. Beklagen wir uns nicht über Adam, und wünschen wir uns nicht, er hätte das, was er tat, nicht getan. Ich möchte mich bedanken. Ich bin froh, dass ich hier sein und die Sterblichkeit erleben darf, und wenn ich den Bündnissen und Verpflichtungen treu bleibe, die ich als Christ angenommen habe, werde ich in die Gegenwart des ewigen Vaters zurückkehren dürfen; und das gilt für uns alle.




    Der Fall des Menschen (Gen 3)




    Gehen wir in uns und erkennen wir, als Adam und Eva nach Eden gebracht wurden, waren sie nicht der Macht des Todes unterworfen und hätten für immer in ihrem Zustand der Unschuld weiterleben können, wenn sie nicht das Gesetz verletzt hätten, das ihnen im Garten gegeben worden war. Auch die Erde war als gut bezeichnet worden und wäre für immer in diesem Zustand verblieben, wenn sie nicht in Anpassung an Adams veränderte Lage auch verändert worden wäre. Alles auf Erden wäre im selben Zustand verblieben, hätte Adam das Gesetz nicht übertreten. Dadurch, dass er von der verbotenen Frucht aß und damit das Gesetz verletzte, dem er unterstand, veränderte sich seine Natur, und er wurde erstens dem geistigen Tod unterworfen, also aus Gottes Gegenwart verbannt, und zweitens dem zeitlichen Tod unterworfen, der die Trennung von Geist und Körper ist. Dieser Tod kam auch über Eva, seine Frau.




    Hätten Adam und Eva das Gesetz, das in Eden gegeben worden war, nicht übertreten, hätten sie keine Kinder bekommen. Da die Übertretung die Sterblichkeit herbeiführte, erbten die Kinder von Adam und Eva einen sterblichen Körper und waren dem Tod unterworfen. Da Adam das Gesetz übertrat, veränderte der Herr die Erde entsprechend den Bedingungen der Sterblichkeit, und alles auf dem Erdboden wurde der Sterblichkeit unterworfen wie auch die Erde selbst. Damit die Macht besiegt werden konnte, die der Tod erlangt hatte, wurde es notwendig, dass eine grenzenlose Sühne bewirkt wurde, um die Schuld zu bezahlen und dadurch Adam und Eva und alle ihre Nachkommen und alle Dinge durch die Auferstehung der Unsterblichkeit zurückzugewinnen.




    Die Schlange war schlauer als alle Tiere des Feldes (Gen 3,1)




    In der Genesis spricht die Schlange zu Eva und redet ihr zu, von der Frucht zu essen. Der vollständige Bericht im Mose weist darauf hin, dass der Satan derjenige ist, der spricht, wenn auch durch die Schlange. Der Satan wird auch an anderer Stelle durch die Schlange symbolisiert. Man kann den Gedanken so erweitern: Und während wir noch im Geist waren, gebot uns der Herr, die Vision niederzuschreiben; denn wir erblickten den Satan, jene alte Schlange, nämlich den Teufel, der sich gegen Gott auflehnte und danach trachtete, das Reich unseres Gottes und seines Christus an sich zu nehmen! Adam und Eva waren im Garten nicht sterblich und konnten Gut und Böse nicht voll erfassen. Somit war Adams Zustand vor dem Sündenfall durch folgende Umstände gekennzeichnet.




    (a)




    Er war nicht dem Tod unterworfen.




    (b)




    Er befand sich in der Gegenwart Gottes.




    (c)




    Er hatte keine Kinder.




    (d)




    Er war ohne Erkenntnis von Gut und Böse. Natürlich hatte er gewisse Kenntnis, denn er konnte reden, und es gab vieles, was er lernen konnte und was ihm vermittelt wurde. Die Umstände, unter denen er zu jener Zeit lebte, machten es ihm jedoch unmöglich, sich ein Bild von den Kräften des Guten und Bösen zu machen. Auch den Schmerz kannte er nicht, ebenso wenig wusste er, was es bedeutet, Sorgen zu tragen, und so gab es vielerlei, was zu den Erfahrungen unseres Lebens gehört, Adam im Garten Eden aber unbekannt und unverständlich war. Wäre er in jenem Garten geblieben, hätte er also seinen Zustand nie kennenlernen können. Solcher Art war also sein Zustand vor dem Sündenfall. In Genesis 3,4.5 erfahren wir, als der Teufel Eva versuchte, sagte er ihr einen Teil der Wahrheit, dass sie wie Gott sein werde, wenn sie vom Baum der Erkenntnis von Gut und Böse äße. Damit sagte er die Wahrheit, fügte aber wie immer eine Lüge hinzu. Er sagte nie die ganze Wahrheit. Er sagte, sie würden nicht sterben. Der Teufel musste lügen, um seine Absichten zu erreichen; in dem, wie er sagte, lag aber auch Wahrheit. Ihnen gingen die Augen auf. Sie erkannten Gut und Böse, so wie die Götter. Sie wurden wie die Götter, denn das ist eine der besonderen Eigenschaften derer, die diese Herrlichkeit erlangen; sie verstehen den Unterschied zwischen Gut und Böse. Da Adam wusste, dass sie vertrieben und von ihm (Eva) getrennt würde, aß auch er. Der Apostel Paulus schrieb vom Fall: »Und nicht Adam wurde verführt, sondern die Frau ließ sich verführen und übertrat das Gebot« (1 Tim 2,14).




    Durch ihren Anteil am großen Drama des Falls erfüllte Eva die vorausgesehenen Absichten Gottes; dennoch war nicht dieses der Grund, weshalb sie von der verbotenen Frucht genoss, sie ließ sich von den Vorspiegelungen Satans betören und nahm von der Frucht, in der Absicht, das göttliche Gebot zu übertreten. Und in dieser Hinsicht förderte auch Satan, als er Eva versuchte, die Absichten des Schöpfers, den Plan Gottes, zu vereiteln.




    Es wird uns ausdrücklich erklärt: Denn er erkannte die Absicht Gottes nicht, weshalb er die Welt zu vernichten suchte. Aber sein teuflisches Bestreben war keineswegs der erste Schritt zum Verderben, sondern es förderte den Plan des ewigen Fortschritts des Menschen. Adams Anteil an diesem großen Ereignis war von dem seiner Gattin wesentlich verschieden; er wurde nicht betrogen; im Gegenteil, mit Überlegung entschloss er sich, das zu tun, was Eva wünschte, damit er die Absichten seines Schöpfers in Bezug auf das Menschengeschlecht ausführen könne, dessen erster Patriarch zu sein er bestimmt war.




    Wir dürften Mutter Eva nicht beschuldigen, dass durch ihre Übertretung und dadurch, dass Adam es ihr nachtat, die Menschen Gut und Böse unterscheiden können. Die menschliche Rasse entstammt nicht einem Akt der Unzucht. Dieser Körper, der uns gegeben ist, wurde uns so gegeben, wie Gott es vorgesehen hat. Die Theologie von der Erbsünde – wonach alle Menschen schon als Säuglinge zu ihrer Errettung getauft werden müssten – mutet ungerecht an, denn es wurden und werden Millionen Menschen geboren und sterben, ohne jemals von Gott und seinen Gesetzen gehört zu haben. Sollen sie verdammt sein? Man stelle sich als Leser vor, er würde in einem Land und einer Kultur aufgewachsen sein, wo die christliche Religion nicht gegeben ist. Hält dann die Mutter einen Säugling »der Erbsünde« im Arm? Unsere Stammeltern waren rein und edel, und wenn wir dereinst durch den Vorhang gehen, werden wir vielleicht etwas über ihren hohen Stand erfahren.




    Wurden Adam und Eva für ihre Übertretung »bestraft«? (Gen 3,16–19)




    Wir können uns Adams und Evas Not vorstellen. Sie waren zu Kummer, Leid, Mühsal und Arbeit verurteilt, sie waren aus der Gegenwart Gottes ausgestoßen, und der Tod war ihr Schicksal geworden. Wirklich ein bejammernswertes Bild. Doch dann geschah etwas überaus Wichtiges. Adam und Eva wurde das Evangelium Jesu Christi erklärt. Wie reagierten sie darauf?




    Als der Herr ihnen erklärte, durch Jesus Christus, den Einziggezeugten des Vaters, werde die Erlösung kommen, rief Adam aus: »Gepriesen sei der Name Gottes, denn infolge meiner Übertretung sind mir die Augen aufgegangen, und ich werde Freude haben in diesem Leben, und ich werde wiederum im Fleische Gott schauen.« Und Eva, seine Frau, hörte das alles und war froh und sagte: »Wenn wir nicht übertreten hätten, so hätten wir nie Nachkommen gehabt und hätten nie das Gute vom Bösen unterscheiden können, auch nicht die Freude unserer Erlösung und das ewige Leben, das Gott allen gibt, die gehorsam sind.«




    Eva wurde die Mutter aller Lebendigen!




    WENN WIR UNS DAFÜR ENTSCHEIDEN, GOTT IN UNSEREM LEBEN AN DIE ERSTE STELLE ZU SETZEN, WIRD ER UNS REICH SEGNEN.


  




  

    
Wer ist der Gott des Alten Testaments?


    Wer ist Jahwe?




    Der hartherzige Pharao fragte dreist und stolz: »Wer ist Jahwe, dass ich auf ihn hören … sollte? Ich kenne Jahwe nicht« (Ex 5,2).




    Viele heutige Menschen kennen den Gott des Alten Testaments genauso wenig wie damals der Pharao. Sie betrachten ihn als Wesen, das in der Phantasie der alten Israeliten entstanden ist, als grimmigen Gott einer primitiven Religion, der Menschen mit Überschwemmungen und Plagen vernichtet. Könnte das derselbe Gott sein wie der liebevolle Gott des Neuen Testaments, der sich im irdischen Wirken Jesu Christi offenbarte? Es wird auch die Meinung vertreten, der Jahwe des A.T. sei derselbe wie Gott der Vater im Neuen Testament. Wozu diese Verwirrung? Wer war wirklich der Gott Adams, Henochs und Abrahams, der Gott Israels und des Mose? Jahwe bzw. Christus ist der Gott des Alten Testaments. Menschen erscheint er zwar paradox, aber der Jahwe des A.T., nämlich Jesus Christus.




    Er hat auf Geheiß Gott Vaters die Welt erschaffen. Später kam Jahwe als der Erretter und Erlöser der Welt zur Erde. Das ist eine der am meisten missverstandenen Lehren in der Geschichte der Welt, obwohl das A.T. und die anderen heiligen Schriften voller Beweise dafür sind. Bevor man diese Beweise aus den heiligen Schriften betrachtet, ist es wohl vernünftig, sich mit dem Namen und Titel Gott Vaters und seines einzig gezeugten Sohnes zu beschäftigen. Im A.T. werden für Gott meist zwei Namen verwendet, nämlich Elohim und Jahwe. Zum Namen Jahwe ist anzumerken: Im Hebräischen ist Jahwe eine Zeitwortform in der 3. Person Einzahl, etwa: Er ist da. Da hier Gott von sich selbst in der 1. Person redet, gebraucht er das Zeitwort in der Ich-Form: Ich bin da. Für Jahwe werden allerdings auch andere Erklärungen versucht, von denen noch am ehesten zutreffen könnte: Er setzt ins Dasein! (Ex 3,14).




    Zur Verwendung des Gottesnamens Jahwe in der Bibel bietet sich folgende Anmerkung zu Genesis 4,26 an. Hier und an den meisten Stellen, wo in dieser Übersetzung der Herr für Gott steht, gebraucht das Hebräische den Eigennamen Jahwe. Die Übersetzer folgen der Tradition der JUDEN und CHRISTEN, den Eigennamen Jahwe, den die JUDEN wegen Exodus 20,7/Deuteronomium 11 nicht auszusprechen wagen, mit »der Herr« zu umschreiben. Nur wo es unumgänglich schien, wurde der Eigenname belassen. Das Wort Elohim ist eine Pluralform des hebräischen Wortes für Gott. Allerdings meinen die Bibelgelehrten heute übereinstimmend, das Wort sei trotz der Pluralendung im Singular zu übersetzen. Wenn wir im hebräischen Text weitergehen, so heißt es dort: Der oberste der Götter sprach: Lasst uns Menschen machen als unser Abbild. Ein hebräischer JUDE wurde einmal gefragt: »Wenn die hebräische Sprache uns zwingt, alle auf -im endenden Wörter als in der Mehrzahl anzusehen – warum setzt man dann nicht schon das erste Elohim in den Plural?« Seine Antwort war: »Das ist, von wenigen Ausnahmen abgesehen, die Regel; aber in diesem Fall würde es die Bibel kaputtmachen.« Schon ganz zu Anfang spricht die Bibel unwiderlegbar von einer Mehrzahl von Göttern.
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